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Tiefkeller.
Von Dr.-Jng. W. Lesser in BerUn.

(Mit Abpi!dungen auf Seite 299,)
..Ein -Tiefk.cller ist im aHgcmeinen ein Geschoß,

dessen Decke den Fußboden des Flachkellers bildet
Verbindet man 'mit dem Begriff des letzteren schon di
VorsteUung des künstlichen Lichtes, weil selbst durch
breitere Lichtgräben nur wenig Lichf in das Innere des
Kellers dring"e11'kann, so gestattet sich die natürliche Be­
lichtung hei Ticfkellern noch ungiinstiger, so daß diese
fiir Wohngebäude, etwa zur Vermchrung der Vlohll- und
Schlairäume, auf kejnen fall in Betracht 12;ezogen
werden dürfen. Tiefke11er können dahet nur als Llger­
räume, hauptsächlich bei großen Gebauden für Handel
und Tnd $trie, in Betracht kommen.

Die bauliche AusfÜhrung solcher Tiefkeller gestaltet
sich im wesentlichen wie diejenige der PlaehkeHcr, nur
\vird man entsprechend der größeren Tiefe mehr RÜck­
sicht auf das Wasser nehmen müssen. Die I3odenaus­
schachtung ist auf 7 m anzusetzen, die lichte Höhe Jer
Ke!Jer zu 2,30 bis 2,50 m gerechnet. Liegt der Grund­
wasserspiegel in ungefähr gleicher Höhe wie die Keller­
sohle oder nur unwcseiitJich darüber, und stellen die
wasserhaltig-en Schichten tragfähigen Boden dar, so
wird man mit cjner bloßen Betonschüttung anSZlI­
kommen suchen. Man pumpt dann das nach oben
steigende Grundwasser heraus lind bringt auf die Beton­
sohle die Dichtungslagen auf. Bei Pfeilern, die tiefere
GrfindjJn  erfordern, wird man hölzerne Spundwnndc
schlagen und alls den so geschaffenen einzelnen Bau­
g;ruben das Wasser pumpen, um dann die einzelnen
l1etongriindl1ng n fÜr die Pfeiler vorzunehmen.

Tritt das Grnndwasser bei der HersteHung der
TiefkelIer in größerer Machtigkeit auf. So daß ein freies
Stehen der Arbeiter unmöglich wird, so wird man mit
Spllndwänden oder mit der Absenkung des Onllld­
wasserspiegels arbeiten mÜssen. Zu den teueren
PfahlgrÜndl1ngen wird man wohl nur dann greifen, wenn
der tra dähige Baugrund erst in gröBerer Tiefe erreich­
bar ist, wenn die Tiefgründung auf einen kleinen Teil
des Geländes beschränkt bJeiben s01l, oder wenn sich
jie Anlage einer WasserhaJtung iiberhaupt nicht lohnt.

Bei der -Rammung von PfijhJen oder von Spund­
wänden ist große Vorsicht geboten. :Ein schnelles Ein­
treiben kann wegen der dadurch entstehcnden Er­
schÜtterungen für jen Bestand der Nachbarhäuser ge­
fährlich werden. GleichfaUs e;-heischt eine Gründung
mittels Absenkung des Grundwasserspiegels besondere
Obacht, und wer sein Gebäude mit Tiefkellern versehen
will, deren Sohle unter ,jen Grundwasserspiegel sowie
unter die GiebeJmal1ern der Nachbargebäude reicht, sollte
sich stets vorher vergewissern, daß diese verant­
wortungsvoUcn Arbeiten einer hierin durchaus er­
fahrenen Firll1a. Übertrag-en werdcn. Daß freilich die
technische Ausführung der Abscnkllng des Grundwasser­
spieg'els auch unter-, den schwierigsten Umständen gc­
!a]lrIOs fÜr dIe Nachbal cha!t v J]" sich g01H'n kann, l:e­
weisen  iie zahlreichen Untergnmdbahnbautetl im Stadt­
innern 'von Berlin, wo der Grundwasserspiegel teilweise
in den engsten Straßen gesenkt wurde, die Tunnel­
nmÜcrn fast bÜndig- mit den Hallsgiebeln hlUfen, w6 so­
al' ganze Gebtiude unterfangen wurden und :wo sich
trotzdem eiIl nennenswerter Unfall oder nur ein teil­
wciser Oebäudeeinstnrz bisher nirgends ereignet hat.

Bei g,ewölllllichen Tiefkel1eranlagen kommt man im
all,gemeinen mit einstaffeIigen \Vasserhaltungen aus, da
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mit diesen das Grundwasser um ungefähr 4 bis 5, m
abgesaugt werden kann, Darüber hinaus muß man
mehrere Staffeln anwenden, weil die -meist benutzten
Kreiselpumpen größere lighen nicht Überwinden. So
wurden bei den Tiefgrii'Iidurigen der neuen Mnscums­
bauten in I3erlin in den Jahren 1910 bis 1912 von
Siemens u. lialske (A.-Q.) sogar fÜnf Staffeln zur Ab­
senkung des Grundwasserspiegels um 15 mangelegt.
Ratsam ist es, die Bnmnenrohre möglichst außerhalb
der Baustelle oder in die nicht unterkellerten Gebände­
teile einzubohrel1, um die schwierigen Dichtungsarbeiten
an den Treffpunkten der Rohre mit der Ke:Ierschie ein­
zuschränken. Der Abstand der BrnnnCnrUf!re voneÜl­
ander und ihr Durchmesser richtei1 sich nach dem
\Vasser;:mdrang, der seinerseits von der Bodenart lind
der Absel1kungstiefe des GruudwassersPiegels abhängt.
Um das \Vicderaßsteigen des Grundwassers beim
"Reißen der Pumpe" Z1l verhÜten, ist es vorteiJhaft, stets
eine crsatzpumpe in Bereitschaft zu haUen. die ihre
Kraft nicht Von derselben Anlage wie das ti'at1ptnetz
empfängt Ebenso ordnet mall zut" V ert!ütung; eines
RÜckstaues selbsttätige Klappen zwischen Pumpe und
Druckleitung an, Zur :Erzeugung der Krait wird man
nur dann Dampfmaschinen wählen, wenn Elektrizität
nicht vorhanden ist, oder wenn sich eine eigene Kraft­
anlage nicht lohnt. Abb. I zeigt die Absenkung-san[agc
des Grundwasserspiegels bei der GrÜndling des Er­
weiterungsbans des Bahnhofs friedrichstraBe- in Beriin.
Man erkennt deutlich die senkrechten Steigerohre lind
die ,111 diesc angeschlossene Saugleit11llg, durch welche
mittels Krelsclpumpen das GrUlJdwassC'r in die ganz in
der Nähe fließende Spree gedrÜckt wurde. Der Qnmc1­
wasserspiegels wurde hier iHr eine fläche \"01] .1?70 ClIll
jm Mittel um 4 m abgesenkt.

Von größter \Vichtigkeit ist es für die spätere Bc­
J1UtzllIlg der TiefkcJIer. daß von vornherein durch die
Ban3nsfiihrung anch ihre Trockenheit für elie Zukunft
gewährleistet wird. AJ!e mit dem Grundwasser in Be­
riihrullg kommenden Teile miissbl hinreichend geschiitzt
1Jud gedichtet werden_ Die Berechnung der mit Eisc1J­
einlagen bewehrten Betonsohle (vgL Abb. 2) hat auf
Biegung- Zl1 erfolgen. Die Dichtung erfolgt durch mehrere
Schichten von Papplagen. die untereinander durch heiße
Asphaltanstriche verbunden werden. Sie liegt gcwöhn­
lieh auf einer GläHschicht ZeI11cnt an denjenigen Seiteu,
die dem \Vasscrdruck ausgesetzt sind, bei vVänden also
auf der äußeren, bei Sohlen auf der unteren Fliiche.
Dann erst crfolgt der eigentliche biegungssichere ß:w­
teil !lnd <schließlich die Aufbringung der Sclwt.zschkht
gegen Beschädigungen, Als Grundstoffe zur Dichtung;
werden außer Pappe noch Jute, Ton. KOI-k. <weh \Vel!.
bJecheinlageu sowie chemische VerarbeitJ1n.1:(en der Uß­
geführten Grundstoffe verwendet. yroßc -Sorgfah ist
auf die BaHallsfühnr g selber   besonders an den An­
schlußstelJen   zu richten.

Um dem gl-ößten übelstand, welcher der Aus­
nutzt!11g der Tiefkelleranlagen entgegenstClu', der
Dunkelheit, zu steuern, ist man Lluf möglichst groBe
Li c h tz 11 f uhr. sogar unter Anwendung 111cchaniscJll'r

- tltlfsmitteJ, bedacht. Gewöhnlich führt man lIierzll einen
durchgängigen, möglichst breiten Lichtgraben bis auf
die Sohle des Tiefkellel"s, oder man legt auch wohl flir
jeden Ke1ler  igcnc Schächte an. Bisweilen werden
Hoch Prismen in die ,Fußböden bzw: Decken eingelassen,
ein t1i1fsmittcl, das freilich n'iemals al!zugrOrlc' Vorteile
bringt.
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2ur Be] Li f lu 11 g bedient man sich besonderer

Luftschticllte, die alli Straßen oder flöte mündelI.
In der U e set z g c b 11 n g geIten für Tiefkeller die­

"eIben Bestimmungen bezÜglich Ban und Benutzung wie
fÜr Flachkeller. ein grundsätzlicher IJnterschied findet
sich bei Beant\vortung der frage: Dürien Kc!1cr­
anlagen in Industricgebäuuen, - natÜrlich unter der

Ordnul1!2:Sm[{Biger ticrsie!1ung -, "zum
dZH!crnctcJ1 von Menscllcn", rJ. h. als Ver­
kaufs-, Oastwirtschafts-, Kasseu-, ErfrischungsrÜn mc
ilS\V. oder nur als Lagerstätten bCl1utzt werden. :Er­
lauben dies z.. B. liaI11burg und Viicn, so nahmen vor
dem Kriege Ber/in lind .JVbnchen einen ablehnendcn
Standpunkt ein. Doch sind auch l1ier in letzter Zeit
besonders. seitdem man sogar llIJt dem Gedanken 1111l­
cht, der Not gehorchend. unter bestimmten Voraus­
ctzUllgel1 die KeHcr zu '\Vohnzwecken freiz.ugebcn,
Stimmen lallt die der uneingeschränkten 13e­
nutzung, der das \Vort reden. Di  13e­
denken liegen auf reuertechnischem Gebiet,
lagern .:lOdl K lcr die verschiedenartigsten Oegell­

die leicht den fCl1crc:wsbruch bewirken und die
föruern: Motoren, Batterien, Kessel

mit Jmd Pe1rolcllJl1hehältern. - lInd danehen be­
finden sich Ahste1lräume rÜr Papier und Kisten, 031111
wieder Kleiderablageu. Kantinen usw. liierzl1 kommtein oft ClrllmlrW lTJit

\lud die BefiirchtJmg, daß
das 1\i!\1 iJichc Licht versagen könnte.

A.ndererseits ist ,lber auch die Gefahr eines fel1crans­
bruch,; seit f\1!fllhl Ullg des c!ektri chen Lichtes, und uie
Gefahr der Weiterverbreibmg: seit t:rsetL.ung des H01zec,
durch fQucrrc'::>te J-3J.ustoffc erheblich geringer .Q;nvorden.
Allgemein betrJchtet. dürfte die F'enersic!lerhcit mit Jer

der Kc!!eranlu/i:tn und mit möglichsi
Trcnnlln  der \'crsc1licdenarti.Q;cn

\V Jchse1J.

Die 1:3 e d C 11 t 11 !J g; eier '1lefkcllcr zci t  ich besol1­
ders bei großcn '\V cr r c 11 hÜll S ern. wo nicht al1Ciu
em außerordentlich starker Vertrieb s1.atWndet. sondern
Jnch die \Varen, VOI\ seltenen LUXLlS­
gegenständen ZI1 den Z11Jl1 Leben notwendigen
Dingen feilgeboiclJ werc1Cll, so daß g-rof)c L8p;erstÜtten
sehr erv,,'ünschl sind. Hier bieten die Ticfkel1er nichi
nur e1ie g-rößtell als verfÜgbare. I älll11e, son.Jern
VOr ailem dm eh ihre [n der Ilmnittc!baren N"älie
des frd escltosscs, also der besHchtcsten 11l1d wert­
voBsten Stätteu des Hauscs. Das-selbe: ist allch bei
großen Q ,j s t wir t s c 11 a f t S K c b  i 11 d e 11 Jer fall,
hei denen Oedumigkeit der Keller llnd gÜnstige LtU C
der Küchen 1l11d \Virtschaftsrällme zueinander 111ld in
bel!]\!; rlllf d;lS J:::r.Jgescl1ol1 vOJ1 g;ro!3cm Einfluf) ,H]f eiCH
(Jang und den Betrieb eies Untcrne1ut1cli:j  ejn könncn.
Die \"01' den EiI1fIÜs:,CJl der SOllnenbcstr,111­
111m:; ilnd des geschÜtzte Lage ma...:nt
soJche Kel1er Z!!r Anlage von Eis- und KÜr1Jräumen, von
Ocmüsc-. fleis<.:h- Ulhl 'VorratslGHlUllern sO\Jv'ie V011
Vv'cinkellern seht' geeignet

ß ,111 k C TI benl1tzcn mit Vorliebe die schwer ZLI­
g inglichell Tiefkeller Z11n1 EinbalJ von :Eisellbetonge­
wölben, Stahlkammern, Privattresors und Spinden für
'ertsachen. Anch fÜr Abgeordnetcnhäuser, Rathä11scr
lmd' Oerichtsgcbände sind Tiefke]]cr zur A 11 f s t a p e­
'1] 11 g von Aiden und zur Einrichtung von Archiven vor­
teilhaft. Daß bei größeren Tb e at e r TI (für die Biihllen­
ma ,chillell), in landwirtschaftlichen Betrieben, wie Ge­

treidespeichc1'11, Schlachthöfen usW. Tietgründung;en oft­
mals not wendig werden, sei hier nur erwähnt.

Als a]]gemcinc Grundsätze für den Bau und für die
Kosten von Ticfkel1ern kann folgendes ge1ten:

1. \Voh1 niemals wird man eine Rente allS den Ein­
künften info1ge Vermietung von dem in den Bau von
Tiefkellern gesteckten Kapital errechnen können. Ticf­
kelJer "werden nur unmittelbar Nutzen bei große.n gc­
werhlichen Unterllchmung-en, die ein ganzes Gebäude
ausmachen, durch vereinfachten und dadurch spar­
samen Geschäftsbetrieb bl'ingen.

2. Die Anlage von Tiefkellern wird sich im allge
meinen _ aur uie flächeneinneit bezogen   U111 so
billiger stellen, je größer das Grundstück ist. Bei
kleinen, rings VOll anderen Häusern umschlossenen Ge­
bäuden dÜrfte sich eine Tiefgrilndung kaum empfehlen.

3. Die Anjage der TiefkelIer wird sich um so billiger
ste1Jen. je .größEr das Verhältnis dei' mit Ticfkellern zu
versehenden Flächen zu der Länge der Z1\ nntcrfahren­
den Nachbargiehel ist.0=0

Vorschläge zur Bekämpfung der
Wohnungsnot.

an den ,.Siaatskol111nissar fÜr das
macl1t der .,vVirt<;chaftsbtmcl des Bau­

gewcrbes OroH-[jerlin" neue beachtell'Swerte Al1S­
fuhrun;gcll znr Bekampful1g der \VoI111Ungsnot. Der
\Vlrtschaftsbl1!ld r,laubt sich d IZIl 11111 so mehr bc­
rufen, als er die einzi.Q.e Einnchtung ilI Del1tschbnd ist.
welche das Bauwesen verkörpert, ua er nicht
nur dfe des al1siibenclen Bau'gewerbes lind
sÜmt1iche Bal1handwerke, sondern audJ Jie Vcrcinj \.m9.
llnd SYl1dikate eier Haustoiferzell!-1,er llnd Baustoffl1ändlcr
:)owie die Berure 1I1ufaßt, welche sich mit der inneren
tinrichtull.l!, des Hallses beschäftigen.

In der Einleitung \\.erclen die oft gesagtcn Üblichen
gcmacht und dann heißt es weiter:

Bedcl1tul1  ist die
BeheHsba'-ltcn ode!­

Dauerball\\'crkc abgeholfen werder! 5011. Bei Behelfsbauten
w!nl ZUllleist an DarackclJ-IIolzhJ.utcll gedacht, llnd cs muß
leider gesagt \\'crdclI, daß dieser Gcdanke als schnelle Jlnd
hiHige Hilfe fÜr dic el ste Zert jmn1 r wiectcl 7.m ErÖrterlln
\!,c1angt. ltn  ij]ßel sle11 Notifdle miissen natur1ich, wenD I1jc1Ü::;
andcl cs vorbereitet ist. Hol'.-:baracken herlwltcl1. um ehv<tl,!!;ell
\\'iohlltlJl.\.(slosell Unterkilnit zu heschaffen. Vicllefcht werden
\\ ir so.!!.ar 1,\1 so lIHgllick!ichcll Aushilfsrllltteln cines Tag-es
I':reiiel1 rnÜSse11. \\ enn libcr dcn \Voi!1J!l1l1gsbau in dem bis­

Tcmpo \\ eiter bcrateJ1 lind geschrieben \\ ifd. a\)el in
der !lichts gescldcht. Im librip.C11 wi1l'c es lIt1vcrzeiblidl
,11\d ein ld:idic1rcs fiasl\O al1cr BemÜhungen ml1 den \Voh­
lIungsball, welln y,cwaltig,e StlmmCn alls Öffelltlichen Mitteln
l\lHl so erhebliche Teile tier nach dCIJ\ Kriege j,bel'allS kost­
haien natioDetlen Arhcitskretft an l.'.iinz1ich Ill1wirtschaftlkhc
AlIrg-abell VClgcudet wiirclen. Aber der Gedanke ,1.11 Ba­
raekcnhauten erscheint als Ausweg" bcquerp, c!spart Nach­
del1kcn lind luitiative. AlJschcineJld bestellt bei den Ver­
fasscl\! vicJer Broschiircn \1nd Altikel Über den Wo!Jluungs­
bau Llie Mcil1l1l1g", als ob man im Umsehen Barackeuhtillser.
soviel man wliHscht, aufstellen kÖlIute. Zwcifellos gehen
diese Vorstellungcn von der VOlaussetzHn  auS, dar  Holt il1
den deutschen Vv'iHdern gcniigeml vorhanden ist, wÜhrend

"es Hr1 Ziegeln anf lange Zeit fehlen wird. Spielt doch rn
fast aUen Bel atllngcu ul1d BetraclltulIg.en Über den zukilllft[gcn
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TiefkeUeranlage für das neue Bahnhofsgebäude Friedriohstraße In Bar!!n 1915. (Ausführung Siemens & Halske A.-G.)
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V()h11l!11gsbau die sti1lschwcigende AllJlahme. wir hätte!! keilte
Liege!, eine gl aBc RoJie. Das ist ein fUl1damentaler Irrtum.
Die Mal k ßrandeIlbUl g mit ihrer ausgedehnten Ziegelindllstrie
bUJll bei cini el \'oraus lcht u!J(! dem Eiugel1en auf dIe
dllll;.;clld erhobenen VOl"steHtIJl\!;CTl der Ziegeleien. soviel pro­
duzieren. daf1 am Zieg-clntangc] der Datlerball niemaJs
scheitern wird. IiierÜber wird der Wiltschaftsbulld des ßau_
t;ewerb_cs 111 Oroß-Berlin 111 einiCl 7.\\,Cl!C!l tinga!")c, welche
ehe B,H1stoiiragc behandehl 5011. dcn Nachweis zu Cl bringcn
\"ersl1chen. 110Jz. bt '{e;;ellwar!k ein kostbares Material.
Das ticran::.chaficrr des 1'\JlossaJcn Seda] is iHr Zcbntauscnde
\'on BarackelIbal1ten krO'ße Sd1\\ iel jgkci!cIJ [md bohe
Tr<,lIsportkosten machen. (1iirfte trockenes;' bral!ch
bares Holz in der benötigten Menge schwerlich v{)1 handen
,cil1 Der TrallsPol t enürdert zudem viel Zeit,' und es ist
cm Jrrtl1n1, wenn man annimmt, daß eine große Zahl vun
ßardckcl1häl1sell1 scl1l1cl1 aufgericlJtet we! deIl kann.' rine
Wohnung VOll 7.\\ ci Zimmcl n ulle[ KÜche in einem anständig
lind solid crballtcn BaI3Ckcnhal1s, das i1\ oder bei der Oro8
stadt allS samtJlcl' (lr'iln(]cn doch auell I]]]t \Vasser\eitung
uJld KaJ]ahsatiol1 VCISC!JCIJ werdelJ ITInl1, l"ostete bis vor
!ol, Lcrn nJlJldestcl!s SiJOU his 10 CUO .// und l t hCllte fÜr diesen
PI eis nicht mefn l'e, zustellen. Die Bdiil wortcr des Ba­
rackcnlJalles \!;ehCI1 .davolJ au , daR Rcich IIllcl Staat dCI1
llailptaJ]teil dei Kostc!! zu tra  clJ [wben, ulld 1TI211 wird, \\'enl1
dw Z,dr! der fehlenden WOhnllll.c;Cn auch eiui!!,er"maHcII
I ichUg 1st, zugebeu nHI SCJ], daß e  im Glade wic\cr­
irlllig ",;Üc,  olcl1e llllgchc\lrcn \-Ver!c iu Bauwel ken <111%11­
iegelJ, dw nach einigen Jahlen henlntelgcwirtschaftet sind,
in dcneu, sobalel c  bessere \VOh11111JgSge[egeJlheit gibt, 1I1t:­
mal1d mehr \\ in! wolJ1wtJ \\-olien !lnd dre alsdann als Ab­
bruc/i rnatcrl<:d DLlr sehr geringcn \Vert habtlL Dalll !'OIt\1!l('
dal; Turcn, Feilster, OfCIl, Kochmaschll1cl1, Rohdcitl1ngctJ ulld
Bcleuc!Jttlllf'," in Baracken ebenso wIe in hilleill
;.!.ebracht wel elclI Jnlbsell, darl 1I11r f'nnda­
rnentierIl1l.1;, Ma!li rwed, lind DacheindeckliUg deu Unter­
chied atrsm<1chen, ure zu habcn sOld, wenn malt sich r ceht­
zeitig entsclrhcfH, die Öffentllchel1 MIttel gJ unusiitzlicl1, soweit

. es )1111 llgCI.1d ilngiuJ\!'ig, ist, fliC OauerbautclI ZII VCI wcnden,

Tausende VOll Melischen in Baracl,enstüdteIJ ZlIsammeH­
LlIbring-e')], crschcillt aUC[1 aus politischen .(io(]]c\ell etuBer­
c1"(lent!ich bcJefJklich. Hauc1elt es sich lIoch dazu um Kriegs_
ieilJ1ehmec, denen die Hc]mat nicht WOh11gelegcI1lreitcII schaffen
l;:onnte, 8.l1f dlC S!0 mit vollem Recht AllsprIIch lJaben, so
wurdeli" Herde ([er UllzufriecJcnheit geschaHen, die ans
GrÜnden c1cmelltarstcI' StntsldughcÜ auf alle t"ii][e zn VCI­
meiden SJJ1d. Die trfahI11J1g011 der Kriep;szeit. 1e1lrcII fer!1er,
dan UI1.1;cziefcr, cil1t11<.J1 Cillgcscl1kPDI, aus Jio!zharackeH trotL
aJler MÜhen uicht wiedei" 1.11 entfernen ist. Dic Uu":ezider­
plage IIl1d die damit vcrhundenc Udall!" (lei F:1Jtstehllll.\!. 111]l[
VerIJrcitmlg VOH :>c!Jehcrl so11t0 JI<lmcnthcil in Oroßstiitltl:l1
Ilicht Übersehen werden. Endlich dal f bei den Baracken­
hallterl die cl'lIcbliche FellclSgefaltr Jllcilt \]l1berÜcksichti!-';t
I)[eiben, und es lIJuff beachtet wel deli, ur\f: ßarackenhäuser
mchr Ko!J]eIJ fUI .die verbrauchen, als massive
\)mlerl1iillser. Mit der aber hallshÜ!w1"Isch tu wirt­
l:hafre]l, liegt alle Vcral1l"SsullG; VOf, AUe diese Ei'wÜ ul1 en
fllhrcli mit Notwendi;rkeit dazu, VOll vornhereill die I":r'­
ric!Jt]lIJ  VOn Behe1fshallten abzlIJelJIICH und sämtliche I\'hJ!J­
rlalrmcH zur BeseitigU11g- der WbhllUUgSHot auf die 11cr­
>:.tdllln.\{ dauermlcr Wol!rlge!ct;enheitclI einZl]sfeHen.

WC111] die I3e]lÖI den alsdann von \"ielel1 Sertcn eill­
lIringlichsi g-em.ahnt \\ erdcn. die Gelegenhclt Zll [)el1tltzcl1, um
emc großzÜ ip"c, modcme Wohnunf.;spoJltik, eitlzuleiien, so
wlrl! damit auf ([Ie En'ichtuH!I; ländlichcl Siedelll11gcJl
<;cr.ie[t. Wir keine Velalllassung. eier Propaganda fiir

das SiedlulIgsweSe11 cutgegel1tutreten. Wi'r' erkennen a"i1, daß
gesundheitliche, sittliche und politische Beweggründe fQr die
ländlichen SiedelungeJ1 sprechc/! Ulld glauben auch, daß das
Sledelungswesen ..-ich in der Znkunft immer mehr Freunde
erwerhen \Vii d. Die 1"1 agc mdcssen, üb iiir"dic Überwindl1l1v'
der WohnUngsflOl ! ndlichc  iedelunKen in grioßem l'I:1aßstabe
bCl eitp,cstcllt \Vcl"den könncn, ob diese im IiinbIick auf die
Verwendung öffentlicher Geleier \'01' dem st:1dtischen Grüß­
hallse dcn. V,orzug verdienen, muß ll. .E. von anderen Ge­
siehtspunkteu ueudei[t \\-elden. Hierbei  ind zwei Umställue
VOll entschcidender \Vichtigkert. Die arbeitellde Bevölkerung
wild ihl en alls der Stadt heraus in Siedeluugen
nar dann wollen, wenn entweder ihre daucr!1de
ArbeItsstätte in der' Nähe der SiedeltlJlg belegen ist, oder
wenn sie die Großstadt mittels biJrliger Schne!!bahnen jeder­
zeit leicht erreichen Imn]!. Weit vor den Toren der GroB­
st,{dT belegcltc industrieUe Unternehmullgen gehe]] deshalb
bereits dazll Über, Wolmko[oniell für die Arheiterschaft zu
crbaue]), und es JW!1!1 angcllommen werdcn, daß sich die
;\!cigung eier ArbeitcI", ill solchcn K010IJicn zu wohllGn, alJ
mnhlich mehr und mehr durchsetzcn -wird. Vmltäufig ist dlcs
lIieht iml11er dcr fall. Viclc Ar"heitllehruer lassen sich gegel1­
\".Htl.\.': lI!)ch VOll dem empfinden leiten, daß sie mit dern
WCKzlIg <:ws der GloBstadt einen Teil ihrer Unabhän igkeit
aukcbell, auch spielt bei IIhinnem WIC F! artcn ellle I otle,
daß sie  ll1f gewolmtclI Verkehr, alK!! Abwechslungen !lud
UrltCI haJtu/!gc!I, \\'c]dw dito Gr oRstadt g-e\'/ ihr1. in
geWissem Umfange velz[chten IInissell. Da\1JI aber ist auch
eil! w!rtschaftliches Moment dnrchal1s beachtenswert. 111 der
Gloßstadt !Iat nicht nur das J-Iallpt (jer Fanl1lic Arheits.
j;:e[egenJleit, sOlIdern auch die Frau IIlId selbst dic Kind.er
habel! VerdienstmogJichl\chclJ, auf (lIe dcr lianshalt, illsbc
sondelc in Zerten dcr Tcuerung, zugeschnitten ist.  olclre
VerdJel1stnlughchkcite!l fallcn ill Ai'bcite;rkoIouien, fort. die cr_
\\ acllsenen t"<.IJ1Idiemnitg!teder tnnssell die lallge fahrzeit ulld
uie danut verbundellen U!lbeqllcmilchln-:iteH auf siel1 ncluuen,
wemr sie in eler SÜJdt ihr CII erwerb habeI!, oder sie trennen
sIch friJ!izcltigef dis wtiuschenswert vO'n dcn E[tern.

Wcit Sc\]'\Vicllg-CI J.':csfallct sich das Problem" Welllt für
i0dc[uIIRC)!, die mIt ständigcn Arbcit stellcn nicht in Ver­
billdltnJ.': stelle]);,- Bewohner geWOnnen wcrdcn sollen. Dann
ist (he SchafiJwg eines billigen 1I11d schnc!!el! Verkehrs mit
dei Groß tadt ullbedillgte Voraussetzung ftii' das Gelingen
vor! Proickteu, die darauf Anspruch crhcbell, in beträcht­
licherem Umfange der \\ oh!lungsJJot der unbemittelten Be­
völkeruJlg \"01 beugen zu woJlen, Derartige. Vorbedingullgen
Zl1 schaffen, .enordel t viel Zeit und Kostc J, und mall' l{an!!
mit Sicherheit annel1l1Jell, daB < der Krieg und die Zeit, fÜr
welche die zur Erörtelung stehenden Wohllungsmaßuahmcr!
gedacht sind, Jüngst \,()ifliber sind, ehc dic Voraussetz:uugen
\'odiegcn, welche Siedeluuv:en fÜr Arbeiter JebeusHihig
t11< ehen. Ocr Arl}e[tcr den!\t im aHgemeinen nicht dara,n, ues
Morgens zwei  tll1ldel1 frÜher aufzustellen 1wd um ebensovrel
Zcit am Abend spilter nach Iiallse zu kommen, um die Atr­
lIehrn!iclth;eiten cin0r- Wohnung in einer Siedelung zt! gc­
nieBen. Er zieht es, selbst wenn er Siun fÜr Natur hat lLnd
sich gent mit lalld\\'h'tschaftl!chen lLnd gärtnerischen Ar­
beitel! beschäftigen mochte, \'or, in einem Berliner Miethause
zu bleil)et] tmd sich draußen ein Stiickchen Lauhen!and zu
pachten, in denl er ahends nach Feierabend und a1l1 Sonntag
tÜtlg ist, \\fahrend es im Übrigen von der r'ran besteHt wird.
Die Neigung, rn ..ländlicher UmgebuJltg zu wohnen und dem
GroJlhallse den Riickell zu kchren, muß von i1111Cl1 hcr
wachsc11, allS dem BedÜrfnis heraus mÜssen die Siedelu1H err
cntstehell, man kann sie dem Arbeitllchmer nicht aufdrängen
wollcll. Gesehicht es doch, so wird der an sich gesunden Be­
we[;';'ng weit mehr Schaden als Nutzen zugefÜgt werden.
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Da der Wohnungsbau zunächst auf öffetltliche Uuter­

stützung angewiesen ist, \Vi) d anch aus sehr berechti.ztclI Er­
wägungen der Sparsaml\eit wenIgstens \[1 den gr.oßcl! SUidtcll
das Großhaus bei \veitem müssen. Welln elle
[(osten tur die gleiche Wülrnuug flachball beueutend
teurer, IW\l1 darf sagel1 l10ch eillIuaJ so hoch werdcn, danl1
isl dies' ilil Ilfnblick anf dje elJormen edordcrlicltcl! i\ ittcl ein
Umstam!, an dem man l1idl[ vornber kann. VOl1 vielen Seiten
\\ In! das Graßha!!s aJs ein ,iberWl1J1CleIlCr 'Standpunkt <Inge­
schell. Soweit SICl! (!c! Kampf gegell oie sogclIa::nte od _,
!uft- Il11d lictltJose Miclka::.ernc richtet und \'on \;I,/utLIII1J1gell
R"espl Gcilen wird, (IIC [Iie ein Sonnenstrahl Cf] eicht, ist er
nicht unberechtigt. Üc"T cc1rten\ eise wird indesscn :l.1l egebell
werden miissen, daß diese Yorwiirfe auf das neuzelt[iche
Großlraus Hlcht zut! eHen. 1:::s fÜhrt zu welt <lb, au dieser
SteHe VorzÜge lind NadlteiJe des G, oBhauses 'w erbrterl!;
jedoch WJI"d lIicmand bcstreiten IÜmncn. dan dem Gloßhause
vom StandplI!1kte des Strebens flach 1l1Ög,lich t ge:;twden
\VohnL!llgcll noch Ent\yickhillgsmög[ichkcltcn  l:lltlg ver­
bJelhel1, Jic l!Ian natin Ilch nieht auf Kosten crworhcner
Rechte der ürundstl1ckselgelltiimcl ycdol.l{.cu darf. Jm Augen­
blIck liegt 111] um keine \'cu;m!assuug \Of, ZI! {k:" Frage oh
OroBlJalIs oder f!achbau :::;tellllJll.!: LU l1ehmen. Diese Frage,
kanu vö1Jig aus der Erorterl1!!!-( ausscheiden, Jetzt kÜH1nlt es
darauf an, mit I11bgltchst gcrinKell Mitteln \VohuulIgen ZI1
s-.:haffen, dlC al1el1 hill!gcJJ Anfo(defll!! et1 all tJro[\c, Lrdt lind
Licht, !Iygienischen OUU sfttll-.:hen AnsPI w..:hen gelliigco, fitr
uie Arbeitcrsclwft bequcm belegcrl SiHd !lIttl unter dcn ;:::c­
geben eil Verhältnissc!! biHige MieteIl Jtabeii. Unter diescll
\'orallssetzul1gcn dmfte das Großl1alls aller)] ill Bebacht
kOfIJJllCn, Auch spiiter, !lach der Übergangszeit.  \ enl1 ,'II!
staatliche Beihilfen lilll.>: t lJicht l1Ichr ZII dcnKCn 1St. \\ In.! dcr
Flachbau in  iedQlungcrl fm dIe mi ud CI hentilte!le ]kv!)lkeI11l1
ohne fino.lJziel!c UJltcrsti1lz11l1g.cn nicht dlIfchzlItnhrell SC!I!.
Berechnuugl'1J Übel l.he GcstetrIlI1g-s1wstell ellIer \VOIIIII!lI  im
Gr03ha1lso 1!nd eiritl  olehclI im flachbau !,Ül1llcn h;icllt Cj­
bracht werden.

Damit kommcII wif al11 den Kern des Prob[cllIS zurUck:
\Vit:: koulluel1 \Vir <Im sdlllcllstcn VOll L1e!" ZW<lIl'Ss\YJI"tselratt
lOs, wer stellt dic \VohlllliJgsb<l.L!tclJ hel, lIud wef gibt
L1ic sicherste Gewähr, daß die VI/IlJ!mungsllot so bald als
möglIch besc]tigt \vird. Wie iil1lmT hat sicb z!!1!Üchst als
Beat1t\VortlI11  elcr t'Jagc ein Sdllag\rürt (;)IlgesteJ!t: TrÜger
des VI'1 o tl1lollgsha!lcs &olIcll dic KOml1!JlIICl1 tllld ge1l1eil Jliitzigell
Bauvereine und Bangcllossenschaftcll selll. \\tie das g.e
schchC!l 5011, ist nilber noch niemals [JlIsei1landelgesetzt
\"-01 deI!. Wil ue!unell an, daß die uClIen nach
dem Kriege eil! vn\[ gerfitteltes lV1,aB Aufgaucu
bevorsteht, sehr wenig; Neigung llabell \\ erden, iIr M'as&ell
liHl1ser zu torbauen, ZI! vermieten L11'-d Zu \'l:I\\alten !llld sich
damIt eine FÜlle VOll Objel,tcn .aafzul;tden, dlC fruhe!' oder
späte]" zum gröl eJ1 Teil wertlos \\ crden mii se]], Ist der Ball
yon \:\'!'ohuhUnSef!1 .schon an um! Hir sich unrc1It:lbel. so wird
CI' in den Iiill1den VOll BelrÖI deli er t recht kostWielig: und
die VerwalttJl1& der Hc:illser i1l1 hochstell Nli:IBc ullratio11eJi.
Deli gemeil11Jiitzigcn Korpol:.tlioncJJ soU ihr \Virl\eu in keiner
Weise beschrÜtlld werdeu, aber all! den erstCII Blick ist er
sichtlich, daß sic bei weitem lucht stark genug sIud, 11m eiBe
so ungeheure Aufgabe Übernehmen zu können.

\-Vir setzten zu' Anfall!; allseinallde(, warum die private
Bautiitigkeit nicht allS eigeller Kraft dem Mangel abhc]fcIJ
könne Durch die wirtschaftlichen Folgeerscbeinungell des
Krieg s, nicht durch die Bauverbote allein, war sie g,eni:Hud,
elen Wohmwgsbau einzustellen, Iiierflir gibt es J"eineu Er­
satz. Der Mangel beginnt erst danll zu weicl1en, \verlIl sie
wieder in Wirksamkeit b"eten kaun. Alle 'anderen Mittel

verschUmmcfn das Übel. weH sie den Gesundungsprozeß
hfnausschicbell, \\rei! sie das unhaltbare VerhÜltnis zwischen
Angebot um! Nachirage nicht beseitigen kÜHnen, weil sIe zn
11!lgcsIlJ]dcn 1\tietsteigecungcl1 führen !lud die schol! bIS au die
(irenzc ?,csnal1ute Steuerk! af[ der Mieter zum Nachteil der
Allgemclnheit  ch\\-ächel[ I1llt 5en,

DCI \\'ohl1lI]1gsmaogel kann SOllllt uicht
all e i]1 dur eh 1I i e k 0 111 I!1 11 11 ale Ball t ii ti g k e J t,
allch ni eilt durch die Tätigkeit gemein­
lIiitziger Korporationen allein, sondern schnell
lIud wir)fSaO,l nur durcJI die intensive BetemgutJ  der privaten
Bautätigkeit behoben werden. Der I.:rfolg <:l er Beml]hllngel1
ist ul!mittdbar davolJ abhät1!-:ig-, \.L-tß es gelingt, die private
Bauwirtschaft wieder III (Jallg Zll bringen. tilet ist der,
liehel <::uZ!lset:Zen. llnd darauf sind die Maßnahmen ,[uf Be­
hordell ZII helltcn. Die Forderung, Ptivaten R.eichs_ oder
5twlIsgclder zur VerfÜgung, zu steUen, ist ungcwöhnlich, aber
kein Novum mehr, lI<fClIdern ddS Reich fiir die Wiederein­
richtung: tier Seeschiffaln t eme Mr1harde bewilligt hat. So
\\"ichl!g der Außenl1311dcl a ch sein mag. nidlt gel ingeres
Interesse vCld]CHt die Bcschaiftmg von Wohl1llngsgelegeu­
hciten. -Reich lind Staat haben auch schoH I!;foße Beträge 1!1
<\tIssicht gesteUt, es haullch &ich darum. wie sie z\\'ecktnÜßig
vel waudt werden soHcII. Da ist Htm p'lcfch darauf hil1zu
\\ CI sen. dar::: die Uberlassung zinsloser Darlehen als Ballgeld
oder {lIe ßcreirste1lnn).', billiger ffypmhekcn nichts fruchtet.
Mit so geartetem tntgcg.enh::ommcl1 [,all11 nicmand auf eigene
Rechnung gegcllwiirlig )),llleU; die d !aus wachsenden Vor­
teilc ia][el1 gegen ehe ErhÖhung der \3atll\Osten aiclit 1115 Ge­
\\ ICht. E[)cnso I1nbrauchbu ist der VorschJag, den Ver
IIw..:tern dei IIC!! zu Cr bauenuen \Vohni1<lIlSCI NlietLlIsehilsse
LU r.ewithrclI" Uer"rrtig-e ZuschJisse wurdell ule Oriinde,
\\Tlche es Privaten l!lImö lrdl machc!!, Wlolinhausballtel1 zu
lIutcrnel]11ICn, auch niclLt im gcnngsten beseitigen, i\"1a!1 HlUß
v[e!mdlt immel davon allsgeheu, daß CIII zu errec!mefll1el'
'} ci! ([er GC tel][!IIRS"osten des li;:wses sicher spirter y{,;r[OICIl
)::eht ulld abgcsdmc!Jcll werdcn mnß, um das Gfll11dsll!ck [111
Vel&leieh zu dcm [[<lch Wie{!erkehr gco!dnotel Verh,iltmsse
erbauten rb]ISCIII \vetllJcwcrl1s.i,ahig 111:(/ \ cl"\Öuilich zu ef­
halten, l) I C S C r A 1I t ei! a 11 cl e 11 G e s t e 11 11 n g s _
hostell lIJuß Ba1]lustigen, \\'cIchc deli zu-'
st;tl1di!!:el1 Stcllc!! die nötige QC\\'ilhr fÜr
die ,\ u s fÜll r U Il g ihr e s Ball vor 1t a bell s b jet e 11 ,
3.]s Zusciluß <'1 fOIlds pcrdn alls öffelltlichell
M i l t c if n   c \\-  l h! t wer cI e 11. Hierin erblicl\e!l \':il die
cln:,";ig:e >O'MÖ.!,dichkeit. das prj\'atc !-3al!gewerbe fÜf die Er
ric!Jtlll1  yon \\'ohIlhallsbaliteu zu gewinne!!. Der Zusehllr.J
IIwßte \'011 Fa!] Zll Fa1\ hestinJIlTt lllld in der flöhe festgeset7,t
werden, daß er del1 Unterschied zwischen den Gestehungs_
kosten des flauses l11]d dcm u<tl'h Üblichen Grundsätzen k(lpi
miisicrten iVlietertJagc dcckl. Zurzeit sind eHe Ballkosten für
ein Berliner Woh11!taus eLwa dreimal so hoch a!s vor cIC!l1
Kriege, wie Wlf allS cill,,-ehem\ell Berechnungen ndehweisen
könllen. Dcmentsprechenu wird der ZtJSCll)1ß in deI" erstell
Zeit einen sehr bciniehtlichen Teil,der Baul\Osten alIS!1JacheH.
Er wild sich illdessell scholl urteil :Friedeusschltd3, wenn Ar­
bcitsli:riifte in gcniigem1er Zall1 vorhanden sind Uml ie
sclllIel1el ciie BanstoHindustrie gerade durch die AusfiihrllIlg
\ on Zllschußbanteu wiceler zum xollen Betrieb iibcrg:ehct!
kanJl, L<tld erheblich verringefIJ. Auf diese Weise erhalte!!
die Behörden ein vorzilghches ,!\'litte!, sowohl die \VOhllllUgS­
balltiiHgkeit als allch (fie .Mietc!1 zu lcgu!ieren. Sie könne!l
das Bewußtsein haben, daß die bfienHil:hen Gelde I" nlltz­
briugend yerwendet wc!:<.ien, da. im Prinzip genommen. der
heute gewIihrte Zusch[!ß bewirken muß,
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ßau\virtschaft HUf erst wieder im Gangc ist, damuf recl1l1CII,
daß das wie deI erwachcnde frcie Spiel der KrÜftc illre Be­
n1I!hUlJgen ulIterstIH:7-t. Letzten :F.ndcs wild elie erforde] licht
Gesamtsumme der Zuschusse immer noch hedelltend ge­
ringer sein, als wenn BacackcJ1 errichtet ,,\-erden. Endlich
crmög]icht es die Cie\vähJ ung VOIl ZuscJJiissen den beteiligten
Behörden, bel cntsPtechender Erhbhung der VCf­
.bcssc)"lmgcn im Wohnungs\vesen vorzunehmen, auf
die ncstaJtn!Jg der Baupläne zu erhalteu, li:nfz. ihre V/iillschc
frir die Ernchtl1ng zuk(i.nftiger \Vohnhaushautell dUfcl1zlI­
sct.?;en. F(iI das GelingeH des Planes ist da" eine Ir!! I' von
cntsclleidender Bedeutl1ng: es darf l1icmals [[hClsehcn
wClden, daß der Private t[,ntz allel ZuschÜssc auf ci g C Jl e
Rechnung und Gefahr ballt. Das Pri\'atkapit  I kallu sich
darauf DU! einlasscn, WenH cs' c[el UUCl"7,CU.R lllg dan es
einen angcmcSSCncIt Ku[zell fÜr Arbchslcis,lUng "RIsiko
ccwarfcIl dalf. Auf diescn CiI'11J1dgedankcn muB dic Al! ­
flihllllJR des P]ancs zUReschJliltcn werdcn. rr wenn
die Hc\\ cgu!J!I;slreJhcit 1111(] das bercchti.Q;tc St! cbcII Gc­
WIJlIl itRcnc!wie engtlcIZi,Q; gehemmt werden."

Zum Schluß werden noch Vorschläge unterbreitet,
wenn den OemeiJ1den dic Durchiuhnmg- des Kleinwoh­
nlln sbaue" auferle::;t wird. Es wird empfohicn, daß (he
ßauvodl8ben einem Ausschuß aus Vertretem der Gl'­
mcinde, des ßaugewerbes, Orundstiickslmnd(;-f, Orund­
hesitzer 11. 3. l1nterbreitet werden, welche die Höhc des
aus öffentlichen 'Mitteln zu gewÜhrenden Zuschussc",
festsetzt. Des wcgen müsscn wir uns ,wi
diesen Hi1J\vejs

o ===== 0

Ziegelstein- und Zementfußböden.
Nacildlllck verbolen

'A TK. Die zur Herstellung von Ziegcl-, Batk- oder.
Mal1erstei1JIußhöden zur Verwendung kommenden Steine
müssen gleic:hmäßi?: hart gebrannt, aus rdIl,cr, guter,
sorgWltig durchg-earbeiteter Ziegeknie (Lclllll und Ton)
angefertigt, regelmäßig uud scharf geformt sein 1I1!d ein
feines, dichtes, gleichförmiges und gfcichfarbiges GefÜge

. zeigen. Auch dÜrfcn sie weder Kieselsteine noch Mer el­
kJumpen oder andere schädliche TeIle entha1ten nnJ mit
dem Hammer bearbeitet oder Zeit (mindestens
24 Stunden) in \\lasser gelegt, bei frost nicht zer­
bröckeln oder abblättern. Unter keinen Umstünden
zIürfen die Steine K::tlksWckchen enthalten, cla sich
lctztere beim Aufsaugen von \Vasser löschen und dann
die Steine sprengen. WiJI man sich davon Überzeugen,
ob der ZjegeJerde Kalkstüc:kchcn beigemischt sind, so
empfehle ich, dieselbe mit Salzsäure zu nässen; braust
alsdann die Ziege1erde auf, so ist Kalk vorhanden. Ein
guter Ziegelstein muß beim Anschlagen mit dem Hammer
einen heHen Klang; haben und darf höchstens 1/ 15 seines
Gewichtes 'Wasser aufsaugcn. Zur ti'erstellung von
fußböden können die Ziegelsteine gewölmlicher form
(25 X ]2 X 6,5 cm) o.der als Platten "fliesen.' von

oder vieleckiger form \ion 3 his 6 cm
Verwendung finden. Sehr hart gebrannte, ver­

glaste Backsteine (sogen'annie Klinker), die an (Jen
Außei1f1ächen stark gesintert und duher wasserunc1urch­
lässig sind oder nur sehr wenig Vv'asser al1fnehmeJl,
c1gnen skch ebenfaHs zn fußböden. Klinker sollen 21 cm
Länge, 10 cm Breite und 5,5 cm Stärke haben.

Ziegelsteinfußböden (Ziegelpffastertlngen) mÜssen
auf einer mindestens S cm starken, fcstgesiampftel1
Schicht scharfen Sandes hergestellt werden wobei die
Steine in gutem Verbaude mit möglichst eng l1 fugen in

ein sattes Mörtclbett zn verlegen und die Fugen glatt zu
reiben und zu bHge'ilI sind. Tn der R.egel setzt man ,die
Steine hochkantig, wenn zn envarten ist, daß sich flach­
gelegte Steine durch die auf den fußboden wirkenden
La;:;tcn zerdrÜcken. Solche fußböden werden aber i11­
folge ungleicher Härte der Steine bald uneben lind
holpng. .Es empfiehH sich daher, an. Stelle hochkantigen
Pflasters z\vei 1""lachschichien zu legen, die dem Druck
mindestens ebenso widerstehen, wenn nicht besser,
.ja die auf dCli Stein kommende Last auf eine

fläcbe verteilt wird. Der Vorteil flachgelegtcn
bestellt in .Q,eringerer fugenanzahl, glatterer

Oberf1äche und biJligerer Unterkdtung. tlochkantig
verlegte Ziegebteinc können wegen der entstehenden
Urlebenheiten Cll1ch nicht mehr abgenutzt werden als ein
flac1les Pfbster, Anl3erdem mnß bei crn811enmg; das

Pilaster ganz l")eseitigt werden, währcnd
bei fi.lchzele'?;t{'t] Schichten die 1Hltere liegen
bleihen kann. Vlird doppeJt flachg:elegtf-s Ziegelstein­

llll!" in Sand verlegt, sO muR zwischen heiden
eine dÜnne Sanclschicht vorl1<1l1den sein. da­

!nit die Steinc an keiner Stelle hohl liegen. Dic fngen
, ;:1er oberen Schicht sind mit Mörtel auszugießen. Soll

der f11ßbodcn völlig was'ierclicht sein. so ist die obere
Schicht ganz in Mörtel zu ver1cp,ell,

fliesen lind sonstige Platten sind stets auf eiuer
ßctonschichl -- miudcstcns Kalkbeton   in Zement­
mörtel L\1 verlegcn llnel die Fu,r;en mit Jllnncm Zcment­
mörtct %\1 DJS Verleg;en der Fliesen und
Platten auf Sandbeit kann nicht empiohlell
werden, da ein solcher F1IHboden nur festÜ!;kcit
besitzt. Mörte1f!ecke sind durch und Ab­
\vaschen rllit verdÜnnter im Mischverhältnis
V01] mindestens 1 : 10 sor,\.(Wltig zu eIltfet"J1Cn.

ZernentiuHboc1cn ist je nach der zu erwartenden ßc­
lastlln  auf einem flachen oder hochkantigeIl Zicgclstcin­
pflaster, a111 zweckmäßigsten auf einer Unterlage ;:HIS
Zementbeton, 1,5 bis 2,5 C1l1 :;tark, im Mischvcrhä!tnis
von 1 Teil ZeJ11ent und] bis 2 Teilen S<1ud herzHsteilelJ,
Der Sandzusatz hat sich naC!l dClll Härtegrad, den der
fuJJboJel1 erhaltcn, sol!. Zll richten. Je geringer der
Sandzlrsafz. desto härter wird cler fllßboden. Spätestens
vier Stunden nach ferlfgsfeUuug der Betmwuter1;n.?;e ist
der Zemefltmörtel alliztlbrin en, d':-l Jie Unterlaf.?;e hierbei
gehörig feucht sein muH: Trotzdem empfiehlt es sich,
unmittelbar vor AufbJ'in 1mg- eies Zementmörtels die
Umerlag-e - insbesondere Ziegelsteinpflaster - tÜchti,e;
zu niis;en. o'ie Bereitung des. Zel11entmörtcls .hat (br­
mt zn erfolgen, daß zunächst der Zement und S,':lnd
tl'Ocken Hnd sorgfältig 211 mischen und mit einer Br<ll1se
mäßig anzufeuchten ist.. Alsdann wird. der gehöri.
durch,zcarbcitete Mörtel in eier erfoderlichen Stärke
aufgebracht und mit breiten SchJä,l(cf sobny:e
tiichtig gestampft, bis das mit m8ttem Olanzc
an eier Obedläche zutag'e tritt. Am Tage
nach der Fertigstelfung des Fl1ßbodcns mit einer
3 cm starken SanJschicJ1f zu bedecken, die zwei \\lochell
hindurch feucht zu erhnlten ist. Zementfußboden soIlt
stets vermieden werden, wenn zu befürchten ist, daß
er durch Gefrieren und aufsteigende Onmdfenehtigkcit
leicht zerstört \Ilirj.

Zu elen mit ebener 11l1cl glatt abzllstrüichender Oher
Wiche iJeri'rl1stc1lcnden ßetollunterlagen darf nur p,rober.
scharfkörniger Sand und nicht zn ?;rober Kies Vcrwcn­
dlmg- finden, <:1ie frei VOll erdigcn, lehmigen, tonigen.
pftauzlichen und sonsÜgen schädlichen Beimischungen
sein müssen. Die Mörtelstoffe sind im Verhältnis yon
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1 Teil Zement, 3 Teilen Sand und 6 Teilen Kies znnächst
trocken, ,dann mit mäfHgem \\rasscrzusatz  ut zumischen. ­

:Ein Nachteil der Zementfußböden ist, daß die
Stellen, die mehr betreten werden, im Lallfe der Zeit
einer Aufbessernng beJiirf p l1, die ohne störenden Ein­
fluß nicht auszufÜhren ist. Auch ist eine Ausbesserung
stets 1I11lstiiuc11ich lind mit größeren Kosten verbnnjen.

Ing. SeIt.

0=====0

Für die Praxis.
VerkllPpelun  von EiscübaIken hei Übcrdeckrmgen.

L ur Oberdeckung von Maueröffm1Jl cn verwendet man
in der Hauptsache gewöhnliche, gewalzte Triig:er und
macht nur bei sehr \vciten Üffm11Igcn vOH Kel1ictetcll
Trägern Gdmwch. Reicht Jie Tragkraft c l1l e s Trägers
znr AIJ!nahme VOll ßelastUiJg-el! nlG.ht aus, oder is'( sein
Flansch zu schmaI, 11m dem J'r1anerwcrk ein sicheres Auf­
lager zn gewähren, so sind 7. W e iod e r m ehr e r e
Träger neheneinander zu verlegen lIlie! so ZII vCfbindcH.
daß die Be]8stuug von Jen Rekuppclteu Trägern gemein­
schaftlich U11d gJeichmäRi  getragen wird. Bei ge­
\Vf.1-lzten. Trägern kann diese VerkilPpell1llg dnrclt
S te h bol Z e 11 .geschehen. die durch ein Uasrohr
von einer Länge, die der TräE..;ercntfcrnllng- ent­
spricht, gesteckt sind. Dieselben bieten jedoch
wenig Sicherheit :..;egen SchiefsteiJen der Trä.g-.er.
l!l1d eS"1st ueswegen der Raum zwischen Jen Tdg,ern

'111it Beton auszufÜllen. Der Beton wird VOn oben ein­
g-ebracht. I1ClchdE'JJ1 d r Z\vischenr;l1l111 der unteren
Trägerflanschen (Illre\-] eine Bohle verschlossen ,\ orden
ist. So!len die Trägcr riug,<"herum feucrsicher lIl!llIiil1t
werden, so bedient mau sich als lehre eines ent­
sprcchcnd geformten :Holzkastens, der mittels t'hch­
ciscnbändern an den oberen TrägerflanscheJl  111fKe­
hangen wird. Häufig bcgnügt man sich auch mit einem
chva 2 Cl11 sta.rken Zcmentputi:e, den man auf Draht­
gc:webe aufhringt. das 11tH jie Träger gelegt und durch
die AlIfmauerUJlg- Über diesen fcstgeha!ten wird. An
StelJe des Drahtgewebes lüGt sich' auch Dr;lhtziegel­
.gewebe mit Vorteil venvenden. Die Vefkuppe\lmg kann
al1ch geschehen durch gußciscrIJe Steifen, die den
Trägern eine gute Versteifung geben. Joch ist ihre An­
wendbarkeit eilte beschränkte, \"eil sie fiir icden ein­
zelnen faH besonders angefertigt ,,'erden mÜsscn. :Eine
einfache Verkuppelung crrcicllt man allch durch soge­
nannte Bundklammern oder Bt1nuringe aus flacheisen
untcr Hil1zufüg'U11g von zwischen die Trägcr gestemmten
Kreuzspreizen aus Quaclrateisen. Damit die Bundringe
sich fest 11m die Träger legen, ist ein Anfreiben mittels_
ciscllkeiJen vorzunehmen. Die Krenzspreizen  jnd ent­
behr!ich, wcnn der Raum zwischen den Trägern mit
Backsteinen <1l1sgerollt oder mit Beton allsgefüJJt wird.

C.W.

Rauher VorsatZwBeton. Die Anwendung des Vor­
satzbetons afl Stelle von Verpl1tz bei Betonbau(en wird
immer allgcllJciner. Vorsatz beton hat vor aHeln ';:Ien
Vorteil, daß er beim Aufbetonieren der flächen mit ein­
gestampft wird, daß also ein n<lchträgJichcs Verputzen
der flächen, was weitere Kostcll und Zeit aufwand be­
ansprucht, vermieden wlrJ. \Veiter hat der Vorsatz­
beton 110ch den nicht zu l1l)terschätzcnden Vorteil, daß
er mit den von jhm bedcckten fläc(ICH ein einheitlichcs
Ganzes bildet, so daß also ein ctwaigcs Absprengen der

FeilJschicht, wie es bei verputzten Flächen .s-ehr hAnHg
yorkonllnt, t;nter allen Umständen vermieden wird. "­

Beim Vorsatzbeton wird man nun vor allem auf
eine gewisse I\:issefre1heit desselben achten mÜssen und
ja gilt aJs OrundsJtz. daß, je feiner dieser in Korn und
GefiJge ist, er desto mehr 1.ur R.issebildung neigt, Des­
J1Jlb ist rauher. mehr grobkörniger Vorsahbeton stets
einem feinl(örnigen vorzuziehen. Weiter wird derjenige
V orsatzccton stets den V or:?ug verdienen. zu dess n
fIerst nung Steinsande, Steinkörmmgel1 und Steinmeh1c
verwendet werden. Sand- und Kieszusatz ist immer
auf ein Mindestmaß 7;U beschränken. Als sehr geei nete
Steinzusatzrnasse ist solche aus Nil1schc!kaU  zu empfeh­
len. 3 Teile dieses Gesteins mit 1 TeH Zement gemischt
Reben einen gut allsseJICnden Vors.1.tzbeton. 'Will man
letzteren recht groRporig erzielen, so ist jieser Mischling
roch e1 va 10 \-'. IT. grober, gebrochener Kies zU£;l1setzen,
Die zUZl1setz8nde M11sehelkalkmasse muß gemischt­
h.önIig sein, d. h. sie muß aus etwa je- '1.\ Körner, Orics
und Mehl bestehen. Soll der Vorsatz beton etwas dichter
sein, so mÜssen die Körner abgesiebt werden; m,.\I1 ver­
wendet dann nm das Mehl und den Gries bis 2 mm'
J(orngröße. Nur Steinmehl zu verwenden ist falsch. da
dann die Geiahr der Risscbildullg: im Vorsaizheton ge
geben ist. Gerade die kleinen Körner des Steingriescs
bewirken gewissermaßen eine Verkittung der Vorsat7­
betol1masse in sich selbst. \\10 M-arl110r ehl und lvlar­
J1Jorgries bilJiRer zu haben sind 8[5 Muschelkalk, k lnll
man diese Stoffe benutzen. und zwar ist dann weiRe
Mannonnasse mit gelbem Zllschlag zu verwenden.
Allerdings ist bei Marmorverwendung stets etwa 10 v. H.
gebrochener Kies zllznschlas;.en. Auch BÜnskies kann
als Zt1schla  Verwendung finden. A!s fcttcsle Mischung
muß I : .3 gelten; mau kam,  lbcr unbcschadet der
festigkeit lind HJtltbarkeit bis auf 1 : 5, seibst 1 : 6,
im MischunRsverhältnis herabgehen.

Vorsa{zbetol1 I1mß J1'lch der Ausschalung stcinll1etz­
mäßig Überarbeitet werden. :Erst daJurch erhält er ein
schönes Aussehen. Die überarbeitung geschieht am
besten vor vÖlliger F.rhärtung J1Iittels tfobclcisen. t.

Klein ohn ungsfürsorge.
liolzbeschaUung für Wohnungsbauten. Znr Milde­

rung- des nach 'dem Krie e zn erwClrtenden starken
Mangels an Bauholz, weichet der dringend notwendig-en
tlerstelluug von Wohnlln en, namentlich der Errichtun
von Notbauten (Baracken L1sw.). in dcr Übergan szeit
hinderlich sein wird, ist Jet" Minister für LandwirtschL1ft.
Domänen und. Forsten hereit. an Gemeinden, gemein­
nÜtzige Verbände oder Gesellschaften (Siedlungsgesell­
schaften) hierzu geeig-nctes Holz -- tunHchst in gan7.ell
Schlägen aus dem Staatswa!de freihändig zur

,Selbstwerbung unter der Bedingung zu verkaufen,
d;jß die VerWendliTIg des Holzes zu dem gedachten
Zweck sIchergestellt und jede .Ausnutzung- dieser
Verkäufe zu Spekulationszwecken ausgeschlossen wird,
Die Abgabe und die Bemessung der Preise würde sich
durch sinngemäße Anwendung derjenigen Geskhts­
punkte rege!n, \\lelche im Statits\valde für die Befriedi­
gung' des Heeresbedarfs mit Rl1ndholz maßgebend sind.
DeI; Oemeinc!en wird anhejrngegeben, mit' den KÖni.Q:­

,Hehen Regierungen wegen Ausführung der Käufe ins
Benehmen zu treten. Die ,..raldbesitzenden Gemeinden
und Privaten waUen den Einschlag von BaJlholz in ihren
;Waldungen unter Beac:htl1ug der gleichen OrundsÜtze
nach Möglichkeit steigern,
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Verbands«, Verelns- usw. Angelegenheiten.
Arheitsvertragsbedingungen. Der "Brandenburgische

Prov.-ArheitKeberverband fÜr d8S Baugewerbe" hat neue
Arbeitsvertrag-sbedingul1g-en 3uSge'lrbeitet und zwar je
einzelne font1\llare für Bauarbeitel1 15 Pf., Erdarbeiten
9 Pi., Ziml11erarbeiteJl 12 Pf., I\oburerarbcitcn 25 Pf. das
Stück, außerdem eiD Exemplar für dco Handgebrauch
70 Pi. Es ist beabsichtigt, daß diese ßechngungcn in
einheitlicher form für das ganze Deutsche Reich zur
Amvendung gebracht werden, und um dieses Ziel JIl er­
reichen, werden VerhalldJungcn mit dcn Regierungen,
Architekten-Verbänden und KommunalbchördclI gefÜhrt
Die MitwirkuDj.!; zur Erreichung dieses Zieles mÜßte sich
darauf beschränken, die Dedingungcr, in ihrer vor­
liegenden form in den Bernrskrcisen nnd fC'rl1cr den
städt. Behörden und Architekten bekannt zn l11a ilen undzur Annahme Zll empfehlen. \

Rechtswesen.
Anstandstose Abnalune von BauStoffen. Die Not­

lage des Bammtemehmers, hervorgcrufen durch nn.!!:('­
nügende Angebote von Baustoffen, wird nicht selten da­
durch ausgebeutet, daß man Bedingungen (KlansehÜ,
wie "anstandslose Abnahme", steHt. die besagen sollen,
daß der Abnehmer säm1liche !VUillgcl der Watc er­
dulden und dafür de1l vereinbarten Preis zu zahlen hat.
TfllsächJidl '\vird heute infofge Unkenntnis der Sache
die obige Abllahmebedingung gerade gegcn¥/ärtig in'so­
fem InißbrallCbt, als von dcm betrdfenden Källfer nun
unter allen Umständen verlangt wird, er mÜsse eincn
bestimmten \Verksloff von minderwertiger Beschnffcn­
heH dnrch;1us anllehme!! und Jeu höheren Preis- dafiir
bezahlen. ohne das Recht der Mängc!r[ige gellcnd
zu machcH. Schall wurde diese Bedingung. viel­
fach in den Abschlußverträgen aufgenommen, jedoch
aber meistens nur zu dem Zwecke, U111 Abnahmevcf­
zögerung oder V/eiterbefördenmg zu vermeiden. über
sonstige Unstimmigkeiten beziigJich ResclJaffenhcit uild
Menge wurden nachträgliche Einigungen hcrbcigcfiihrt.
Im a]]gemeinen hat der Ausdruck "anstandlose Ab
nohme" nm dmm Sint1. wenn er ohne Beschränkung zur
Anwendung kOl11l11t, cl. h. die AbmÄchnng besag:cn;isoll,
daß Käufer gezwungen sein soll. die ihm ztlge­

ßaustoffe ohne j'v1ÜngcJrÜg,c nach Ankünft auf
dem Bahnhofe bzw. der Baustelle anzunehmen und zu
bezaJllen. Dabei bezieht sicl1 (]je ..anslandsJose Ab­
nahme" nur 311f (Iie Deschaffenheit je]' Ba1lstoffe. Un­
stimmigkeiten bezüglich der Massen können also immcr
noch entstehen. Unter dem Al1sdru,ck "a 11 S t a 11 cl s­
los e A b ]1 ahm c" wird ilide:; e i 11 Ver z ich t a 11 f
diejenigen MiingeJ l1nd fehler in der Be
o;;chnffen]lcit Hnd Men.2,c, die dem Verktiufer
bekannt W8ren, nie 11 t ver s t a n cl eIl, denn ein
soJcher Verzicht im voraus \väre gesc-tzlich unzlI!tÜ;gip:.
Wenn also ein Verkäufer Ziegelsteine 1. Sorte anbietet.
so mÜsscn dieselben aueh tatsächl1ch als solche ver­
wendbar sein _tlu.:! den handelsiiblichen Begtifjen cnt­
sprechen. \Vird vo11kantig geschnittcnes Bauholz an­
geboten, so Jl1uß es deH dMÜr aJlgel11ein bek mntel1 ßc­
stimmnngen cJltsprechen. Ist dies nicht der fL!!!, so ist
eine Beanstandung: ohne weiteres Zl1! tssig, gleichgiiltio;:;.
ob "anstandslose Abnahme" vereinbart ist oder nicht.
Die Beanstandung ist aus dem Grunde l11ö lich, weil der
vereinbarte Begriff (Ies betreffenden ß811stoffes in dem

gelieferten Werkstoff niebt erkennbar ist oder weil er
bestritten wird. Dnriiber, oh die Beanstantlung he­
gründet ist, entscheidet dEls Gericht. Wenn es aLso bei
Anwendung einer solchen Abnahmebedingung zu einer
gerichtlichen Klag"e komrn n .sollte, ,dann gelten_ VOJ
Gericht als Grund!a.ge dieienig-en Anschauungen, die in
dem Vcrsand"6he bzw. Verladeode Anspruch auf altge­
meinc Gültigkeit haben. SteHt der f:mpfällger grobe
feh Ie L' alt den gelieferten Baustoffen fest, so hat ,jie
Mängelriige unverzüg-Jich, d. h. so sehnen wie möglichzu erfolgen. fIft.

Bücherschan.
Praktische Kalkulation im Bau ewerbe. V 011 Iieinrio;;h

frese. Iier,1l1sgegcben Vom \Virtschaftsverband der
bergischen ballgc\verb!icl1en Beifiebe, e. V., Barmen,
vVerterhofstraßc 7. Okt. 31 Seiten.

Das zeitgemäße, dcm praktischen Baugewerks­
11leiste.r recht empfehlenswertc Druckheftchcn behandelt
vor allem die gnl11dsätz!iche Verrechl1ung Jer Oeschäfts­
unkosten ulld gibt die erforderliche Anleitung zu deren
Ermittclung sowi.c zur feststc!ltmg der IierstcIlungs­
kosten clttrch eine sorgfa!ti e Nachrecll111\ng. f[jr welche
Listen und lVltlster fÜr eine zweckmäßige Buchführung
mitge(eilt \verclen.

Tarifan gelegenheiten.
Neue Teuerungszulagen im Baugewerhe. Nach

Iringeren VO\l1 J  ichs\Virtschafb;al11t geleiteten Verhal1ll-"
hmg'en habcu sich der Deutsche Arbeitgeberbu)]d fiir
das Baugewerbe llnd die Zentrdlverbül1lle der BalJ '
arbeiter 1Jnd Zimmerer am ] 1. September Über eine
vierte Kric  telH.;rl1llg-szulagc gednL'St. Die Zula'?,""c be­
gi1mt <.Im 1. Oldoher. und zwar in Orten bis zu 100000
einwohnern mit 8 Pf., in Orten bis zu 50000 "l:in­
\vohnern mit 10 PL in noch gTößeren Orten mit 15 Pt.
11I1d in I-Jmnbllrg mit 20 Pi. für die Arbcitsstnndc. Am
1. Januar 19J9 erhöht sich die Zulage in der niedersten
Ortsgruppe um 7, in der zwcitcl] lind dritteIl 111n 10 mld
in Hamburg U111 9 Pf. Das rheinIsch-westfälische lind
das oberschlesische In(lnstriegebict sowie Neubauten
lind größere Erweiterun:p,sbauten der Kriep;sindllstrie Ilnd
der Heeresverwaltung z;-ilt!en stets znr dritten Gruppe
mit einc!' ZuJage V011 zuuÜchst 15 und im  .anzell 25 Pf.
J:twa schon g-e\\tährte örtUehe Sonderzulagen kOl11men
attf (li\: lieue Zulage nur dann in Anrechnung, wenn der
Arbeitg;ebcr sicll diese bei V,ereinbanmg der Sonder­

ausdrÜcklich vorbehalten hat, oder wenn (He
nach,del11 L August 1918 bewiUigt worden

ist. :-Jebenver iihll1g"ell fijr Mittap;esscll. fahrgelder lInd
Auslösung" bis ZII 3 f/f/ fiir den Kalendertag werden je­
doch Überhal1JJt nicht fll1.Q.:erechnct.

Di,e Vereinbanmo;:; vom 11. Septcmber bedarf noeh
der Zustil111111m.  der'- VerbandsverSClIllTl1lul1gen, die bis
zum 25. September erfolgen soll.

(nhalt.
Tief[{cI1cl'. - VorschliiR"c zur BekiimpfLmg der Wohllut]R"s­

not. - Ziegelste[n  und Zcmentfußböden.   Verschiedenes
Abbi1dungen.''':

Blaft 147-148. ArchiteIn OusL\Volff in HaBe a. s.. SChiitzen­
Gesell cIlafts-!iaHs in !iaHe a. S.

. Nl\ch   18 des Kunstschutzgesetzes Ist ein Nac:hhaueu nach deD bIer ab­
gebildeten Bauwerken und wleder!tegebenen Plänen tlUZlullSSlg.

Schriftleiter: Arch. Prof, A, Ju si, Brc!ilau,  md Bauing. Prof. M. Pr euß (z. 21. im feJde). - Verlag Paul Sie! nke, Breslau Sandstr, 10.


